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«Esrührtmichsehr»,sagtPaola
Pesolillo. Die 58-jährige Lehre-
rin für Technisches undTextiles
Gestalten kämpft mit den Trä-
nen.AucheinpaarMonatenach
derüberraschendenBegegnung
mit ihrem ehemaligen Schüler
Jonas Obrist bewegt der «Gän-
sehaut-Moment» ihr Gemüt.

Dass der 17-Jährige fünf Jah-
renachseinerZeitanderMittel-
stufe unangemeldet bei der
Schule Untersiggenthal auftau-
chen würde, damit hätte die
Ehrendingerin niemals gerech-
net. «Plötzlich stand Jonas vor
meiner Schulzimmertür und
fragte mich, ob ich einen Anto-
nio Pesolillo kenne. Ich war ein-
fach nur baff», erzählt Paola Pe-
solillo. BeimGesuchtenhandelt
es sich um ihren Vater. Ein
Schweisserhelm aus der BBC-
Sammlung imHistorischenMu-
seumBaden führte den Jugend-
lichen zurück in seine und in die
Vergangenheit seiner früheren
Lehrerin. Doch von vorne.

ImRahmen des Geschichts-
projekts Twistory an der Kan-
tonsschule Baden erforschen
Schülerinnen und Schüler die
Badener Geschichte anhand
von Museumsobjekten und
Archivdokumenten. Für Jonas
Obrist und seine Mitschüler
Oliver Höhn aus Niederrohr-
dorf und Kilian Kleinfeld aus
Gebenstorf war schnell klar,
dass sie ihr Projekt der Brown
Boveri & Cie. (BBC) widmen
wollen. Aus der Firma entstand
nach der Fusion mit der schwe-
dischen ASEA die heutige ABB.
«Es war ein prägendes Unter-
nehmen für die Stadt und die
Region», sagt Kilian Kleinfeld.
Und: «Es gibt viele Informatio-
nen darüber, was uns die Arbeit
erleichtert», soOliverHöhn.

«DerName erinnertemich
sofort anmeine Lehrerin»
Über den gut 50 Jahre alten
Schweisserhelmaufdendiedrei
bei ihrerRecherche imMuseum
stiessen, gab es ausser dem bei-
gelegten Namen seines Besit-
zers Antonio Pesolillo jedoch

sehr wenige Angaben. «Im
Telefonbuch stiess ich lediglich
auf zwei Einträge. Doch der Na-
me erinnerte mich sofort an
meine Lehrerin», sagt Jonas
Obrist. Und tatsächlich traf er
mit seinem Bauchgefühl ins
Schwarze.

Als Zeitzeugin konnte Paola
Pesolillo den Schülern wichtige

Informationen für ihre Arbeit
liefern. Informationen, die Er-
innerungen an ihre Kindheit
und das Leben als italienische
Migrantenfamilie wachrufen.

Ihr Vater Antonio Pesolillo
wurde 1935 in Ripa Teatina,
einemBauerndorf inderProvinz
Chieti indenAbruzzen,geboren.
Er wuchs in ärmlichen Verhält-
nissenauf.«MeinVaterbesuchte
nur fünf Jahre die Schule, weil er
seinen Eltern auf den Feldern
helfen musste», erzählt die
Tochter.NachdemMilitärdienst
gelang es ihm, eine sechsmona-
tigeAusbildungalsSchweisser in
Salerno zu absolvieren. «Sie
wurdevomStaatbezahlt, jedoch
nur,wennmansichdanachdazu
verpflichtete, im Ausland zu
arbeiten.» Dies führte Antonio
Pesolillo nach Argentinien und
danach in die Schweiz.

«Der jüngereBrudermeines
Vaterswarbereits inBaden tätig
und erzählte meinem Vater,
dass die BBC Arbeitskräfte
sucht.» Und somachte sich An-
tonio Pesolillo in der Hoffnung

auf eine bessere Zukunft kurz
nach der Geburt seiner zweiten
Tochter Paola 1968 ohne seine
Familie auf den Weg in die Bä-
derstadt.

DerArbeitsweg über die
Hochbrückewar gefährlich
«Er durchlebte das ganze Im-
migrationsprogramm inklusive
medizinischer Checks und er-
niedrigender Reinigung an der
Grenze», erzählt Paola Pesolil-
lo. In der BBC schweisste er
Turbinenteile zusammen. In
Wettingen fand er eine Bleibe.
Doch der Arbeitsweg über die
Hochbrückewar für die italieni-
schenGastarbeiter inZeitender
fremdenfeindlichen Schwar-
zenbach-Initiative ein Graus.
«Schweizer passten sie dort
abends gerne ab und verprügel-
ten sie.»

Nach 18 Monaten durften
Ehefrau Antonietta und die äl-
tere Tochter Sandra nachkom-
men. «Ich selbst konnte erst in
die Schweiz reisen, als meine
Grossmutter sich das Bein

brach und mich nicht mehr be-
treuen konnte», erinnert sich
Pesolillo. Die Familie zog in
das Gebiet Geelig nach Ge-
benstorf in eine Mehrfamilien-
haus-Siedlung, wo viele Italie-
ner zuhause waren. «Für uns
war es dasParadies. Jeder küm-
merte sich um jeden.» Und
doch spürte Paola Pesolillo
stets: «Wir sind immer ein biss-
chen anders als die anderen.»

Und wie schaffte es der
Helm ihres Vaters überhaupt
ins Museum? «Er war ein
Sammler und hat zum Beispiel
auch seineBBC-Gewänderauf-
bewahrt. Er sagte immer, dass
diese Sachen ins Museum ge-
hören.» Die Verwandtschaft
habe ihn jedoch stets belächelt.
«Wer will dein altes Gerümpel
schon», habe es geheissen. «Es
ist deshalb sehr emotional für
mich und meine Familie, dass
sein Helm im Zentrum dieser
Schülerarbeit steht», sagt Pe-
solillo. Ihre Eltern sind nach
der Pensionierung zurück in
dieHeimatgekehrt.MutterAn-
tonietta lebt noch immer in
Chieti. Antonio Pesolillo ist
2012 verstorben. Wie von ihm
gewünscht,wurden seineBBC-
Erinnerungsstücke nach sei-
nem Tod dem Historischen
MuseumBaden vermacht.

«Ich hätte anfangs nie ge-
dacht,wievielunserProjektaus-
löst», gibt Jonas Obrist zu. Die
Parallelenzuheuteundderkürz-
lich gescheiterten 10-Millionen-
Schweiz-Initiative seienerstaun-
lich, findet Oliver Höhn. «Die
Angst vor Überfremdung ist
gross. Die Schweiz will keine
Ausländer, aber sie braucht sie.»

Den drei Schülern ist es
durch die Zeitreise mit Paola
Pesolillo gelungen, einem ver-
staubten Museumsgegenstand
Leben einzuhauchen. Eine ge-
kürzte Fassung der Schüler-
arbeit und die Geschichte von
Antonio Pesolillo fliessen auch
in die Badener Neujahrsblätter,
die im November erscheinen.
Eine Hommage an einen von
vielen BBC-Gastarbeitern, der
seine Spuren in der Region hin-
terlassen hat.

Sibylle Egloff Francisco

Erst vor wenigen Wochen hat
dieBadener Stimmbevölkerung
einer Kapitalerhöhung von 15
Millionen Franken für die Re-
gionale Pflegezentrum Baden
AGmit über 83Prozent Ja-Stim-
men deutlich zugestimmt. Mit
rund 300 Pflegeplätzen und 86
AlterswohnungenzähltdasRPB
zu den grössten Langzeitpflege-
institutionen der Schweiz.

Nun erreicht das rund 175
Millionen Franken teure Um-
und Neubauprojekt den nächs-
ten Meilenstein: In den kom-
menden Wochen werden die
erstenNeubauten bezogen.

Ab Anfang August werden
zunächst die Mieterinnen und
Mieter der Alterswohnungen
einziehen, wie das RPB mit-

teilt. Zwischen September und
November folgen schrittweise
die Umzüge der verschiedenen

Pflegeabteilungen. Parallel da-
zu werden auch Gastronomie,
Hauswirtschaft, Therapieräu-

me, Labor und weitere Berei-
che in den Neubauten einge-
richtet.

LückenloseVersorgung
der Bewohnenden
Der Einzug markiert den
Übergang von der Bau- zur Be-
triebsphase. Sichtbares Zei-
chen dafür ist auch das neue
RPB-Logo, das seit einigen
Wochen die Fassade der Neu-
bauten schmückt.

Für das RPB ist der Bezug
ein logistischer Kraftakt. Die
Versorgung der Bewohnenden
soll während der gesamten
Umzugsphase ohne Unter-
bruch gewährleistet bleiben,
heisst es. «Morgens gibt es das
Zmorge noch in der gewohnten

Umgebung, das Znacht bereits
imneuenZuhause», wird RPB-
Direktor Hans Schwendeler in
einerMitteilung zitiert.

Auch inderFührungder Ins-
titution steht ein Wechsel an:
Nach zwölf Jahren an der Spitze
des RPB übergibt Schwendeler
die operativeLeitung imAugust
an seinen Nachfolger Olivier
Gerber. Bis Januar 2027 beglei-
tet er die Inbetriebnahme der
Neubauten als Projektverant-
wortlicher weiter.

Tag der offenenTür
Ende September
Bevor sämtlichePflegeabteilun-
gen umgezogen sind, lädt das
RPB die Bevölkerung am Sams-
tag, 26. September, zu einem

Tagder offenenTür ein. Besich-
tigt werden können unter ande-
rem die Pflegeabteilungen, die
Alterswohnungen sowie das öf-
fentliche Restaurant und die
Veranstaltungsräume. Für Ver-
waltungsratspräsidentinRegula
Dell’Anno-Doppler (SP) ist dies
ein wichtiger Moment. Das
neue RPB solle «ein lebendiger
und offener Begegnungsort für
alle Generationen» sein, an
demsichBewohnendeundMie-
tendewohlfühlen.

MitdemBezugderNeubau-
ten ist das Grossprojekt aller-
dings noch nicht abgeschlos-
sen. Ab Anfang 2027 bis Mitte
2028 werden die bestehenden
GebäudeRésidence undPalace
saniert. (isc.)

Wettingen Die Schaerer
Schlaepfer AG mit Sitz in Roth-
rist hat per 1. Juli das operative
Geschäft derHydriorAG inWet-
tingenübernommen.DerStand-
ort wird in das Unternehmen in-
tegriert. Mit der Übernahme
bündelt Schaerer Schlaepfer
zwei Kompetenzzentren der
Schweizer Spezialchemie und
stärkt ihre Position als Spezialis-
tin für Tenside, heisst es in einer
Mitteilung des Westaargauer
Unternehmens.

Die Hydrior AG hat ihren
Sitz an der Schwimmbadstrasse
35 in Wettingen. Das Unterneh-
men entwickelt und produziert
Tenside – chemische Stoffe, die
unter anderem in Kosmetika,
Reinigungsmitteln und im
Strassenbau eingesetzt werden.
Zu seinen Schwerpunkten ge-
hören Polyglycerinester sowie
palmölfreie Rohstoffe für Na-
turkosmetik – ein Marktseg-
mentmit wachsender Nachfra-
ge nach nachhaltigen Inhalts-
stoffen.

Die Schaerer Schlaepfer AG
stellt massgeschneiderte che-
mische Spezialitäten für Indus-
triekunden und die Pharma-
industrie her. Mit dem Standort
Wettingen erweitert das Unter-
nehmen sein Produktportfolio
und seine Produktionskapazitä-
ten. Der Standort bleibt als Pro-
duktionsbetrieb erhalten. (az)

Baden Der Badener Stadtrat
hat ein neues Betriebskonzept
für das Jugendkulturlokal
Werkk genehmigt. Damit soll
der Treffpunkt für junge Men-
schen langfristig gesichert und
weiterentwickeltwerden, heisst
es in einer Mitteilung. Im Zent-
rum steht die Mitwirkung der
Jugendlichen: Sie sollen dasAn-
gebot weiterhin mitgestalten,
eigene Ideen einbringen und
Projekte umsetzen können. Das
Kulturprogramm soll von Ju-
gendlichen für Jugendliche ge-
staltet werden. Zudem soll das
WerkkRaumfürAustausch,Ex-
perimente und kulturelle Viel-
falt bieten. (az)

Die Kantischüler Kilian Kleinfeld (von links), Jonas Obrist und Oliver Höhn machen die Geschichte des
BBC-Gastarbeiters Antonio Pesolillo sichtbar und rühren damit dessen Tochter Paola Pesolillo (zweite
von rechts). Bild: Alex Spichale

Porträtbild vonAntonioPesolillo.
Bild: zvg

Sichtbares Zeichen für denWechsel imgrössten Pflegezentrumder
Region Baden: Das neue Logo des RPB. Bild: Alex Spichale

BBC-Helm sorgt für Gänsehaut
Museumsobjekt führt Badener Kantischüler zu seiner Ex-Lehrerin – und zur Geschichte ihrer Gastarbeiterfamilie.

Im Regionalen Pflegezentrum Baden beginnt der grosse Umzug
DieNeubauten sind bezugsbereit. DerWechsel der Bewohnenden erfolgt schrittweise und bei laufendemBetrieb.

Hydrior AG
wechselt Besitzer

Stadt stärkt das
Jugendlokal Werkk




